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Die Sta  rucke zwischen Frankfurt (Oder) und iubice

Dr. Felrx ckermann absolvierte sern Studıum In
Frankfurt (Oder) un london und promoviıerte 2008
mMiIt eıner Dıissertation über die Sowjetisierung der
werißrussischen Stadt Grodno. Mehrere re betrıeb
er den Newsletter s/ubice.de frankfurt.pl. eute
unterrichtet er als Langzeitdozent des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes der Furo-
pälschen Humanılistischen Universität In Vilnius.

Die Sta  rucke verbindet eute Frankfurt (Oder) und {ubice, nachdem
SIE mehrere Jahrzehnte Ort der Grenze zwischen Deutschlan und Polen
Wa  - Über diese Bruücke führen die Routen der alltäglichen Arbeitsmigra-
tion, des Einkaufstourismus und der uropa-Universität J1adrına Hıer
eTiINde sich eUte in den ehemaligen Anlagen des Bundesgrenzschut-
265 das Rathaus der urt, die el eile der Doppelstadt in
einem Kunstprojekt vereınt. Dıe Sta  rucke ist keın gewoOhnliches Bau-
werk, das uüuber dıe der FS ist okaler Geschichtsort der deutsch-
polnischen Beziehungen und Symbol für deren Zukunft

Alltag auf der Brucke Die Doppelstadt der der
und ihre Finwohner
Tomasz Stefanski fährt mı1t seinem Auto e Uhr Stubicer plac
Bohateröw los Er hat eilig, weil se1in Sohn Stach pünktlich S0910
Uhr ZUu Unterricht se1n 11USS5 Er geht 1n die Grundschule Mıtte, gleich

Rathaus, e1INSt der mittelalterliche Stadtkern VO Frankturt
(Oder) lag un WO ach 1945 eine unauffällige Innenstadt NECUu errichtet
wurde. Steftanski fährt durch die ulica Pitsudskiego ZUF ulica Kopernika
un biegt annn 1n die Ufterstraße. Der Kreisel Brückenkopf ıT tast
frei, biegt yleich ach rechts un: fährt mıiıt 35 Stundenkilometern ber
die Brücke fast doppelt viel, W1€ erlaubht. Die Ampel der Kreuzung
Karl-Marx-Strafße un Rosa-Luxemburg-Strafße schaltetZGlück aut
orun schafft s Stach gerade Sein Vater tährt die Strecke zurück

96 OST-WEST



Grenze, Bauwerk und Symbo!

und biegt hinter der Brücke ach rechts. Stefanski parkt direkt VO dem
Kulturhaus SMOK, heute das nächste Festival transVocale Oorganı-
s1ert.

/ wei Stunden spater steht der Künstler Michael Kurzwelly den
stillgelegten Abtertigungsanlagen des Bundesgrenzschutzes mI1t einer
Gruppe VO Touristen AaUS$ Frankreich. Er stellt sich VOT als Bürger-
me1lister der VO ihm 1999 gegründeten Stadt Slubtfurt Den Touristen
erklärt begeistert, 4SSs Jjer der Brücke das Rathaus der europal-
schen Stadt liegt, 1n der CS eın Frank-
furt un eın Stubice mehr oibt. Die Has Projekt ”  ubfurt  4 versucht, /INe
Burger wählen gemeinsam eın Parla- SCu«“ Finheılt für dıe Städte heiderserts
menNtT, CS xibt Botschafter 1n der gall- der der chaffen
ZWelt un: WCI möchte, ann einen
Personalausweis der Stadt Slubfurt beantragen. Den Touristen getallt
Kurzwellys Show Die triste Stadt der östlichen Grenze Deutschlands
wird dank selner Show einem Ort der Zukunftft.

Blick ber die Stadtbrücke WON S£ubice nach Frankfurt (Fotograf: Matthias Kneip)

Nach dem Unterricht INUSS Tomasz Stetanski seinen Sohn wieder 1n
Frankfurt abholen die Stidte haben ZW ar Cc1A Abkommen ber die
gegenseltige Aufnahme VO Schülern, 1aber für den Hort wurde och
keine Lösung gefunden. Steftanski musste jeden Monat 3168 Euro für die
Betreuung VO Stach bezahlen. Deshalb wird der 7-jährige Nachmit-
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Lag VO seinem Stubicer Kindermädchen betreut. Der Verkehr 1st Jjetzt
schon dichter, wei] viele Frankfurter ach der Arbeit ZUu Tanken ach
Stiubice fahren, obwohl auch in Polen die Benzinpreise ste1gen.

Um 16 Uhr macht sich Familie Schmidt AUS dem Frankfurter Neu-
bauviertel Neuberesinchen auf und tfährt mi1t der Straßenbahnlinie bis
ZUr Haltestelle Magistrale. Vater, Multter un:! die ZWel Kinder laufen die
Karl-Marx-Strafße bis McecDonald’s und biegen ach rechts iın die Shu-
bicer Strafße. Hınter den leerstehenden Aausern der Grenzabfertigung
laufen S1e ber die Brücke. S1e bemerken die überfluteten Oderwiesen
nicht, weil S1€E Ausschau halten ach einem T axı: dasZBasar fahrt, den
die Schmidts Polenmarkt 1LECILNEN Sie besorgen sich Or Zigaretten und
Pilze Die Eltern gehen SI} Friseur, danach alle eın
Schnitzel.

Zur selben Zeit sichJerzy Kire] Basar hinter das Steuer se1ines
weißen T'ransporters. Der Gastronom fährt die Uterstraße entlang
Kreisel 1St jetzt mehr Verkehr, sodass dauert, bıs auf die
Brücke kommt. Er I1.USS$S innerlich lachen, weil sich och zut die
Schlangen erinnern kann, die 065 früher gab Nichts davon 1St geblieben.
Nur der Zoll macht manchmal Stichproben. Kire) fährt bei Gelbrot ber
die Ampel, weil weilß, 4SS danach eW1g dauert. Er drückt aufs
Gaspedal, die Rosa-Luxemburg-Strafße mı1t Schwung hochzufahren.
Hınten den Bahngleisen biegt ach rechts “n Richtung Frankfurt
West. Und aut dem Hof der Gelben Kasernen parkt VOT Kaufland. Am
Fıngang begrüfßt ihn 211 polnischer Mitarbeiter, der ih [raot, W 4S

rauche. Kıire) nımmt heute 2C) Kilogramm Zucker, j1er Stiegen
Joghurt, eıne Palette Rapsöl. Dazu sucht Kire) selbst Wurste AaUS, die
se1line deutschen Kunden auf dem Basar

Ende un Neuanfang: Die Teilung der
158595 weihten die Bürger VO Frankfurt ihre eile Oderbrücke ein UÜber
das monumentale Bauwerk verkehrte die Straßenbahnlinie 1n die
Frankfurter Dammvorstadt. Das östliche tfer wurde ach dem Bru-
ckenbau welıter erschlossen und erlebte Beginn des Jahrhundert
einen wirtschaftlichen Aufschwung. Nach dem Ersten Weltkrieg rückte
die Ustgrenze des Deutschen Reiches bıs auf Kilometer heran. Viele
Deutsche AaUsS Grofßpolen, die nıcht die polnische Staatsbürgerschaft
nehmen wollten, kamen 19888 ber die Stadtbrücke ach Frankturt un
siedelten sich OTIrtTt Die Stadt tühlte siıch Jetzt als Grenzstadt un: als
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Bollwerk 1m (Jsten. S1e veranstaltete in der Dammvorstadt VO 1924
eine Ostmarkschau für Gewerbe un Landwirtschaft, die ein Schauten-
sSter 1n die CC Grenzregion se1n sollte. In den 1930er Jahren wurde
Frankfurt Oder) ann e1in Ort der nationalsozialistischen Aufrüstung.
1933 wählten 1n der Stadt Prozent

[)as historische Stadtzentrum blieb bis U April 1945 VO Zweiten
Weltkrieg unberührt. Die Oderbrücke W ar das wichtige Bauwerk,
das zerstort wurde. Am April 1945 Sprengten Soldaten der Wehr-
macht einen der acht Pfeiler, der massıve Überbau A4aUS gelben Klinkern
versank 1im d  b} L11LUTr die Gründungen VO sechs Pteilern och
erhalten. Zuvor wurden östlichen Brückenkopf immer wieder Deser-

öffentlich gehängt, Fahnenflüchtige VOT dem Überqueren der
Brücke abzuschrecken. Ab dem April brannte annn ach Getechten
MIt der Roten AÄArmee die ZESAMLE Innenstadt linken Oderuter nieder.
Franktfurt (Oder) hatte als urbane Struktur aufgehört ex1istleren.

Am rechten Oderufter wurden zunächst eiıne sowjetische Militärver-
waltung un Aln eıne polnische Zivilverwaltung errichtet. Über eine
provisorische Holzbrücke ehrten och 1m Maı 1945 viele Bewohner der
einstigen Dammvorstadt ach Beendigung der Evakuierung ın iıhre
Wohnungen anderen Ufter zurück, wurden 1aber Juni ber die
gleiche Brücke vertrieben. DDamıit hatte die Dammvorstadt aufgehört
existieren, 65 entstand das polnische Stubice. Das Betreten der Brücke
WTl sowohl für deutsche als auch für polnische Bewohner der Stadt Ve}>=

boten. Sie diente VOL allem den Truppenbewegungen der sowjetischen
Armee. Aufßerdem kamen och immer Trecks VO deutschen Vertriebe-
nenNn AaUS dem (Osten ber diese Brücke ach Frankturt, s1e 1n Auftang-
lagern wurden.

Sozlialistische Befindlichkeiten Lokale deutsch-polnische
Beziehungen
Jede Veränderung der Politik 1n der BB  Z un der Volksrepublik Polen
veräiänderte auch die Brücke ber die Oder ach der Teilung VO Frank-
furt Oder) un: der Gründung VO Stubice 1mM Maı 1945 herrschte
zunächst jahrelang Funkstille zwischen beiden Stidten un: Ländern.
Erst 1951 wurde die Errichtung einer Brücke beschlossen, ach-
dem die DD  v 1950 m1t dem Görlitzer Abkommen die Oder-Neiße-
Linie als Grenze anerkannt hatte. Die CUuU«C Brücke sollte 1aber nicht etwa
der Verbindung beider Stidte dienen, sondern die strategische Route VO
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Berlin ach Moskau mıt einer weılteren Oderüberquerung versehen. SO
blieb die Brücke lange den Delegationen der Sozialistischen Einheitspar-
te1 Deutschlands und Vertretern der Polnischen Vereinigten Arbeiter-
parte1l vorbehalten eCIMN Personenverkehr W ar zwischen beiden sO71alis-
tischen Ländern nicht vorgesehen.

Dennoch ührten entlang der Brücke wichtige Verbindungslinien, dl€
Franktfurt und Stubice welter neinander banden. SO wurde gleich ach
dem Krieg eine Stromleitung ber den provisorischen Bau gelegt,

Stubice für die Zeit das Frank-
furter Stromnetz anzuschließen. Ahn-uch ıuınmIttelbar äch 945 gab

ang der Brücke zahlreıiche ich wurde mi1t der W asserversorgung
Verbindungslinien zwıschen Frankfurt vertahren. Die damals AaUS einer Not-
und Sfubice lage erwachsene Kooperatıon SETITZ7EC

sich 1m Jahre 1960 fort, als das bereits
AUS der Vorkriegszeit vorhandene Stubicer asnetz ber eiıne Leiıtung
entlang der Stadtbrücke die deutsche Seite angeschlossen wurde. Und
1in der der lag auftf Höhe der Brücke eın Telefonkabel, das bis 1945 die
Dammvorstadt mı1t Franktfurt Oder) verbunden hatte. Technisch W arlr

Siubice weiterhin das Frankfurter Teletonnetz angeschlossen, sodass
Ianl hne Vorwahl lokale Gespräche ach Stubice führen konnte. 1956
probierte der Fernmeldeingenieur Eckhard e1lß 1956 diese Telefonlei-
Lung Aau  ®N Er erreichte eine Kollegin 1m Postamt Stubice. S1e yab den
Horer welter ihren Vorgesetzten, der eiß auf Deutsch erklärte:
„EFrau Zabkowa 1St bereits verheiratet W 4S wollen S1e VO uns?“ eiß
erklärte, A4SSs sich Stubice ansehen wolle Die Kollegen schickten ihm
pCL OStT eiıne Einladung, erhielt ein Vısum un konnte ber die
Autobahnbrücke ach Stubice einrelsen. eilß fragte neugler1g, drehte
eiınen Film m1t se1iner 8mm-Kamera un: lernte die Familie seiner Kolle-
In kennen. Als etzter (und einziger) machte Bilder VO alten
jüdischen Friedhof VO Franktfurt (Oder), der 1U  . 1ın Stubice lag und
1961 m1t den anderen deutschen Friedhöfen eingeebnet WL

de eilß wurde 1m Laufe der Jahre ZU Lokalhistoriker VO Dammvor-
stadt und Stubice.

och eilß blieb eine Ausnahme. Das 1957 errichtete Bauwerk
erftüllte 1in den tolgenden Jahren 2a1ı eine Funktion als Brücke. Es lag
fern 1b VO Bewusstsein der me1lsten Bewohner, 1n den okalen Zeitun-
sCHh wurde CS ZHERRR erwähnt. 1966 wurde aufgrund VO Arbeitskräfte-
mangel ın der 1919  Z eın Vertrag b€1' die Beschäftigung VO Arbeitern 1mM
grenznahen Bereich unterzeichnet. Er regelte den Einsatz VO polni-
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schen Frauen 1m Frankfurter Halbleiterkombinat. Schon bald tfuhren s1e
jeden Morgen 1n Bussen VO Stubice ach Markendorftf und passıerten
dabe!i Ww1e€e selbstverständlich die Brücke Zur Normalität wurde der Gang
ber die Brücke erst 1972 Durch die Einführung eines visumtreien
Grenzverkehrs CISOSS sich eın Strom VO Besuchern ber die der-
brücke. Viele kamen ZUu Finkauten un Gucken Andere hatten beson-
ere Anliegen: Kıinıge Franktfurter passıerten die Brücke abends, sich
die Filme AUS dem Westen 1m Stubicer Kıno -Piast anzusehen.
Die Kulturpolitik der Volksrepublik Wl bereits diesem Zeitpunkt
jel weltoffener als ıhr Pendant 1n der DD  z Andere NnNutfzten die otfene
Grenze, m1t dem eigenen PKW ach AF Jahren ihren ehemaligen
Höfen un: Wohnungen tahren, die L11U VO Polen ewohnt

Diese Phase der offenen Grenze brach nde des Jahres 1980 jäh 1ab
Damals führte die DDR AUS Furcht VOTL politischen Impulsen der
Solidarnosc-Bewegung erneut die Visumpflicht ein,; W 4S einer Schlie-
Sung der Grenze gleich kam /war blieb die Brücke weiterhin für bereits
bestehende Verbindungen zulässig, auch die begonnene Zusammenar-
elt VO Schulen und Kindergärten konnte zaTeil fortgesetzt werden.
och insgesamt passıerten in den 1980er Jahre jel weni1ger Menschen
die Brücke.

eifon und rareıc Dıe Brucke als Bauwerk

700692 wurde parallel der 19572 errichteten Stadtbrücke eine eCHC

Brücke tertig gestellt un: ann deren Stelle geschoben. Neue Beton-
pteiler wurden ın der der errichtet. Fur das Verschieben der 250 Meter
langen Brücke wurde d1e Grenze Z7wel Wochen lang für den utover-
kehr9Z7Wwel Tage konnten auch Fufßgänger nicht passıeren. Nur
das Widerlager auf deutscher Seite ruht seither och dem Ort; dem
schon die nde des Jahrhunderts errichtete Steinbrücke begann. Be-
merkenswert der 20862 errichteten Brücke 1St neben der wesentlich
geringeren Zahl VO Pfeilern VOT allem der ogen; der d€Il Pteiler
deutschen Uter MIt dem Pteiler 1ın der Flussmitte verbindet. Dieser BOo-
CIl 1Sst, obwohl ingenieurtechnisch aum vonnoten, das Aussehen der
alten Brücke VO 19572 angelehnt. DDiese besa{fß ebentalls einen charakte-
ristischen Stahlbogen. Dabei W alr diese orm Begınn der 1950er Jahre
aus der Not geboren: Die Brücke sollte möglichst schnell tertig gestellt
werden, weshalb Stahlbalken ber die alten Pteiler verlegt wurden. DE
1aber die notige Menge Stahl nicht beschaffen WAal, oritten die Inge-

OST-WEST 101



ellx Ackermann

nıeure auf Z7Wel FEisenbahnbrückenteile zurück, die notdürftig verbun-
den und mI1t Beton AUSSCHOSSCH wurden. Zur Stabilisierung wurde der
Bogen angeschweifßßit.

Die Ausführung der damaligen Brücke 1n Stahlbeton und die Forde-
FUNSCH seıtens der Schifffahrt, eine Durchfahrtshöhe VO 4,50 Meter
sichern, rachte auch eine Erhöhung der Fahrbahn VO re1ı Meter mMI1t
SiICH. W 4S auftf der Frankturter Seite eine bedeutende Anrampung NOLWeEeN-

dig werdene

Diıe Bruüucke als Grenze

Als 1989 wieder der visatreie Grenzverkehr eingeführt wurde, bildeten
sich schon bald lange Schlangen VO Touristen, die erneut AaUus Neugıier-
de, aber VOT allem ZU Einkauten auf die andere Seite stromten. Miıt der
otfenen Grenze un den politischen Veränderungen wurde 1U auch
eiıne selbstständige Zusammenarbeit auft kommunaler Ebene möglich,
W as sich sogleich 1n der Unterzeichnung VO Kooperationsverein-
barungen niederschlug. uch WEeNN 1n den 1990er Jahren och viele \VOt-
ehalte und Barrieren spuren Es W ar eine Zeit des Booms, die
Brücke wurde 7U ersten Mal eiıner bedeutsamen Verkehrsachse, die
sich 1n ihrer Dynamik und den durch die Grenzkontrollen verursachten
Schlangen 1n den Innenstädten deutlich bemerkbar machte.

Nach den Anschlägen VO S: September 2001 betrug die Länge der
Fufßgängerschlange manchmal 150 Meter. Studenten der Europa-
Universität Viadrina kamen spat den Vorlesungen 1mM Collegium
Polonicum 1n SIubice, einem gemeinsamen Projekt der Europa-
Universität Viadrina und der Adam-Mickiewicz Universität Poznan.
Peter Liesegang wohnte damals 1mM polnischen Wohnheim und pendelte
jeden Tag mehrmals V (3 einem Z anderen Uter Er kam auft die Idee,
die Wartenden m1t einer Tatel informieren, 4SS die Studierenden
Vorrang bei der Abfertigung genießen. Niıcht immer hatten die Frank-
furter und Stubicer Verständnis, WECINN Dutzende Junge Menschen der
Schlange vorbeizogen und eın Zweiklassensystem eintführten: Student
un Nichtstudent. Die Situation änderte sich auch 2004 nicht, als Polen
Mitglied der Europäischen Union wurde, da och immer entlang der
der die Grenze der Schengenzone verlief und intens1v kontrolliert
wurde.
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Dıe Bruücke als Symbo!l
In den 1950er Jahren hieß die Brücke zunächst Oderbrücke. Nach dem
Ausbau der Autobahnbrücke wurde sS1e JA Unterscheidung Stadt-
brücke ZENANNL. och durch die politische Instrumentalisierung wurde
S1Ce immer wieder „Brücke der Freundschaft“ ZENANNLT. Und 1M Laufe der
Jahre wurde S1E VAUS Symbol VO Franktfurt und Stubice als „Brücken-
stadt“. In den 1990er Jahren versuchte sich die Doppelstadt als „ Tor vA

Osten“ und „Stadt der Begegnung”
posıtionleren. So bezogen sich eine er 957 geschaffene Brückenbogen

Vielzahl VO Initiativen un nNstitu- hat euTte INe vielfache SYMOOINSCHE
Funktion bekommentiıonen, die ach 1989 gegründet WUTI-

den, explizit auf die Brücke Dadurch
Aass 19572 der charakteristische Bogen verwendet wurde, entwickelte
sich der Bogen als Symbol für beides: Den Brückenschlag ber die Oder
und die Europäisierung der deutsch-polnischen Beziehungen. Die
Europa-Universitäat Viadrina oriff den Bogen in ihrem LOgoO aut Der
Verein „Frankfurter Brücke“ und auch Studenteninitiativen W1€ „Spot-
kanie die Begegnung” übernahmen den Bogen, weil 1n ihren Augen
für die Überwindung der Grenze stand. (sJenau eshalb W ar bei der Aus-
schreibung des Brückenneubaus die Beibehaltung der BogenformC
sehen: Der Bogen W alr physisch notwendig, das Symbol weiterhin
mıiıt der gebauten Stadtbrücke 1n Einklang belassen.

Inzwischen 1St die Brücke VOT allem eın Symbol dCI‘ Normalität g..
worden. Die Kontrollhäuser wurden abgerissen, Bundesgrenzschutz
und Straz Graniczna haben ihre Bürogebäude verlassen. Die Autos
können AaUS$S der Karl-Marx-Straße ach rechts ZUr!r Brücke abbiegen

Undenkbares ın den 1990er Jahren, als die Autoschlange die g-
Rosa-Luxemburg-Strafße füllte un die Wartezeiten 1mM Radio 1n

Stunden angegeben wurden. Fußgänger können selbstverständlich beide
Seiten der Brücke benutzen. Nur och das ach der Abtertigungsanla-
CIl erinnert diese ehemalige Grenze.

Die VO  S& Achim Scharbatke entworfene Brücke ist 251 Meter lang un esteht aAU$
einem Stahlverbundhohlkasten, auf den 2NnNe Fahrbahn aufgebracht wurde. Sze
wurde 2002 anstelle einer 1952 gebauten Brücke errichtet, die iıhrerseits den 1895
errichteten un1945 gespre  3 Vorgängerbau ETSELZT. Charakteristisches Wahr-
zeichen ıst der Stahlbogen, der 952 als Provısorium entstand, beim Neubaujedoch

seiner symbolischen Wirkung bewusst eingefügt wurde.
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